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Bioenergie in Vorarlberg
	 	 	 Biowärme-Partner

	 	 	 Hafner

	 	 	� Biogasanlagen

	 	 	 Holzgas-KWK-Anlagen

	 	 	� Biomasse-Heizwerke

	 	 	� Biomasse-KWK-Anlagen

	 	 	� Pelletsproduktionen

	 	 	Lehre, Forschung und Ausbildung

	 	 	Biomasse-Technologien

Dornbirn

Bludenz

Bregenz

Feldkirch

10 km
Energiewende-Fakten Vorarlberg

+ 93 % erneuerbare Fernwärme (Platz 2)
+ Zweitniedrigster Treibhausgasausstoß pro Kopf
+ Zweitniedrigster Energieverbrauch pro Kopf

– Hoher Anteil Stromimporte (25 %)
– Keine Windkraftanlagen
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	Pelletsproduktionen 

Ländle Pellets, 6850 Dornbirn     

 Ausbildungsstätten 

Bäuerliches Schul- und Bildungszentrum für Vorarlberg, 6845 Hohenems       

Biomasseverband Vorarlberg, 6830 Rankweil

Waldverband Vorarlberg, 6900 Bregenz

Verbände in Vorarlberg

Scheitholz-
kessel

Hackgut- 
kessel

Pellets- 
kessel

Raumheiz- 
geräte

Großanlagen 
> 500 kW

Holzgas– 
KWK Kessel- und Ofenhersteller		

BERTSCHenergy Josef Bertsch GmbH & Co. KG 	 6700 Bludenz					     •
Bösch KG	 6890 Lustenau	 •		  •
calimax Entwickl. u. Vertr. GmbH	 6830 Rankweil				    •
Kesselbau Sutterlüty GmbH	 6971 Hard a. Bodensee					     •
KÖB Holzfeuerungen GmbH	 6922 Wolfurt	 •	 •			   •
Mawera Holzfeuerungsanlagen GesmbH	 6971 Hard a. Bodensee		  •			   •

	 Anzahl	 Farbe	 Sektor

	 51	 	 Biowärme-Partner  
	 41	 	 Biowärme-Installateursbetriebe und  
	 10		  Biowärme-Rauchfangkehrerbetriebe

	 16	 	 Hafner

	 23	 	� Biogasanlagen 
	 3,2 MW elektrische Leistung, 16 GWh Strom/Jahr,  
	 9,7 GWh Wärme/Jahr,  
	 14 GWh Biomethan/Jahr 

	 1	 	 Holzgas-KWK-Anlage

	 110	 	� Biomasse-Heizwerke 
	 98 MW Gesamtleistung, 
	 246 GWh Wärme/Jahr

	 4	 	� Biomasse-KWK-Anlagen 
3,2 MW elektrische Leistung,  
22 GWh Strom/Jahr,  
45 GWh Wärme/Jahr

	 1	 	� Pelletsproduktion 
	 13.000 Tonnen Pellets/Jahr

	 1	 	Lehre, Forschung und Ausbildung 
	 1		  Ausbildungsstätte

	 6	 	Biomasse-Technologien 
	 6		  Kessel- und Ofenhersteller

		 Aufgrund fehlender Informationen konnten in einigen Kategorien nicht alle Punkte auf 	
		 der Karte korrekt abgebildet werden. Datenstand: 2014/15
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Waldkarte Vorarlberg

 Wald  

 Relief  

Quelle: BFW, BEV (Relief)

Entwicklung Bruttoinlandsverbrauch Bioenergie 

 �Biogene Brenn-  
und Treibstoffe 

 �Brennholz 
Quelle:  

Statistik Austria,  
Energiebilanzen  

Vorarlberg 1988–2014
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Anteile Erneuerbarer am BIV mit und ohne Bioenergie
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Energiebilanzen  

Vorarlberg 1988–2014
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Vorarlberg

V 
orarlberg ist das westlichste und 
abgesehen von Wien flächenmäßig 

das kleinste Bundesland Österreichs; nach 
dem Burgenland hat es die zweitniedrigste 
Einwohnerzahl. Das gebirgige Bundesland 
wird geografisch vor allem durch Täler und 
deren Flüsse geprägt: Das von Bregenz bis 
Feldkirch verlaufende Rheintal und der 
Walgau sind die bevölkerungsreichsten 
Gebiete. Vorarlbergs Wirtschaft weist eine 
mittelständische Struktur mit starker Ex-
portorientierung auf. Das Bruttoregional-
produkt war 2014 mit 41.500 Euro das 
dritthöchste unter den österreichischen 
Bundesländern. Der Fremdenverkehr ist in 
Vorarlberg ein bedeutender Wirtschafts-
zweig. Die Landwirtschaft ist durch Grün-
landwirtschaft gekennzeichnet, nur 2,5 % 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche sind 

Ackerland. Der Waldanteil liegt mit 37,4 % 
unter dem Bundesschnitt. 

Höchstwert für Wasserkraft 
unter den Erneuerbaren 
Mit 45,1  % weist Vorarlberg im Bundes-
länder-Vergleich den vierthöchsten Anteil 
erneuerbarer Energien am Bruttoinlands-
verbrauch (BIV) auf. Dies liegt vor allem 
an der Wasserkraft, die unter den Erneu-
erbaren einen Anteil von 59 % einnimmt, 
so viel wie in keinem anderen Bundesland. 
Die Wasserkraft trägt 73  % zum Vor-
arlberger Stromaufkommen bei. Bei der 
Großwasserkraft (> 10 MW) herrschen 
überwiegend Speicherkraftwerke vor, die 
größten sind die Kraftwerke Rodundwerk 
und Kopswerk. Dazu kommen etwa 145 
Kleinwasserkraftwerke.

Ein Viertel Stromeinfuhren
Vorarlberg importiert ein Viertel sei-
nes Stromaufkommens – aufgrund des 
deutsch-österreichischen Strommarktes 
vor allem aus Baden-Württemberg, mit 
dem Vorarlberg vertraglich verbunden ist. 
Damit verzeichnet Vorarlberg nach Wien 
und der Steiermark den höchsten Anteil an 
Stromimporten in der Republik. Der Anteil 
Erneuerbarer an der eigenen Stromerzeu-
gung beträgt im Ländle laut EU-Richtlinie 
knapp 82  %. Damit befindet sich Vorarl-
berg im Mittelfeld der Bundesländer, über-
trifft aber den Durchschnitt Österreichs 
(69  %) deutlich. Hinter der Wasserkraft 
wird der meiste Ökostrom aus Photovol-
taik produziert, ihr Anteil zum Stromauf-
kommen beträgt 1,5  %. Mit 23 Biogas-
anlagen und vier Biomasse KWK-Anlagen 
deckt Biomasse 1 % des Stromverbrauchs, 
das ist der niedrigste Wert im Bundeslän-
der-Vergleich. Windkraftanlagen konnten 
sich in Vorarlberg noch nicht durchsetzen.  

Kennzahlen Vorarlberg

Allgemein
Einwohner 	  373.870
Landesfläche 	  2.601 km2

Bevölkerungsdichte 	  144 Einw./km2

BIP pro Kopf 	  41.500 Euro
Landwirtschaftliche  
Nutzfläche 	  73.691 ha
 

Forstwirtschaft
Waldanteil 	  37,4 %
Waldfläche 	  97.282 ha
Nadelholz 	  62,4 %
Laubholz 	  26,1 %
Sträucher u. sonstige Flächen 	  11,5 %
Holzvorrat gesamt 	  25 Mio. Vfm
Holzvorrat pro Hektar	  411 Vfm/ha
Zuwachs gesamt 	  0,6 Mio. Vfm/a
Nutzung gesamt 	  0,4 Mio. Vfm/a
Zuwachs pro Hektar 	  9,9 Vfm/ha*a
Nutzung pro Hektar 	  6,0 Vfm/ha*a

Energie
Bruttoinlandsverbrauch 	  38,8 PJ
BIV/Kopf 	  103,7 GJ
Eigenerzeugung Energie 	  38,0 %
Importabhängigkeit 	  62,0 %
Anteil Erneuerbare am BIV 	  41,0 %
Endenergieverbrauch 	  34,1 PJ
Anteil erneuerbare Energien 
laut EU-Richtlinie 	  45,1 %

Bioenergie
Bruttoinlandsverbrauch 	  5,4 PJ
Anteil Biomasse am BIV 	  14,0 %
Anteil Bioenergie am  
BIV erneuerbare Energien 	  34,7 %
Holzvorrat pro Kopf 	  67,9 Vfm
Brennholzeinsatz pro Kopf 	  0,6 fm/a
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Kraftwerk Bolgenach in der Gemeinde Hittisau – 
eines von 145 Kleinwasserkraftwerken im Ländle.

Zweiter im 
Energiesparen
Der Bruttoinlands-
verbrauch Energie in Vor-
arlberg ist zwischen 1988 
und 2005 von etwa 30 PJ auf 
40  PJ gestiegen; ein neuerlicher 
Höchstwert wurde 2010 mit 42,3  PJ er-
reicht. Danach ging der Verbrauch wieder 
zurück und betrug 2014 knapp 39 PJ. Das 
ist hinter dem Burgenland der geringste 
absolute Energieverbrauch in Österreich. 
Auch pro Kopf weisen die Vorarlberger mit 
knapp 104 GJ den zweitniedrigsten Ener-
gieverbrauch in der Republik auf. 34 % des 
BIV werden durch Erdöl gedeckt und 17 % 
durch Erdgas. Fossile Energien müssen zur 
Gänze nach Vorarlberg importiert werden. 
Bei der Importabhängigkeit von Energie ist 
das Ländle mit 62 % einen Prozentpunkt 
besser als der Bundesschnitt. 

Unter den Erneuerbaren erreicht die 
Solarthermie einen Anteil von 3,1 %, das 
ist der höchste Wert unter allen Bundes-
ländern. Mit einer Solarwärmemenge von 
fast 0,5 PJ übertrifft das Ländle immerhin 
Wien und das Burgenland.

Kleinster Biomasseanteil  
unter den Bundesländern
Die Bioenergie hält unter den Erneuerba-
ren 35 %, das ist im Vergleich mit den an-
deren Bundesländern der niedrigste Wert. 
Der Bundesschnitt liegt bei 57  %. Seit 
1988 hat sich der Bioenergieverbrauch in 
Vorarlberg mehr als verdreifacht und er-
reichte 2014 5,4 PJ. Damit setzt das Länd-
le insgesamt die wenigste Bioenergie in 
Österreich ein. Pro Kopf sind die Vorarlber-
ger Vorletzter beim Bioenergieeinsatz. Nur 
die Wiener nutzen weniger Bioenergie. 
Nichtsdestotrotz läge der Erneuerbaren-
Anteil ohne Bioenergie statt 40 % derzeit 
nur bei 26 % und wäre damit gegenüber 
1988 (29 %) zurückgegangen. 

Wichtigstes biogenes Sortiment sind 
Hackschnitzel, Sägenebenprodukte und 
Rinde mit 38 %, gefolgt von Brennholz mit 
37 %. Biotreibstoffe bringen es auf 14 %.  

Öl im Raumwärmebereich  
vor der Biomasse 
Der Anteil von Bioenergie am Raumwär-
meverbrauch liegt bei 37,2 %, das ist der 
zweitniedrigste Wert in Österreich. In Vor-
arlberg wird mehr Öl (2,1 PJ) als Biomasse 
(1,9  PJ) zur Raumwärmegewinnung ver-
wendet, das trifft sonst nur auf Tirol zu. 
Der Einsatz von Bioenergie ist in den ver-
gangenen zehn Jahren recht konstant ge-
blieben, die Zahl der mit Biomassekesseln 
heizenden Haushalte ging von 29.000 auf 
25.000 zurück. Der Heizöleinsatz ist seit 
2003/04 um 44 % gesunken. Die Zahl der 
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Entwicklung Bruttoinlandsverbrauch 1988 bis 2014
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Energieträgermix Stromaufkommen 2014
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Quelle: Statistik Austria, Energiebilanz Vorarlberg 2014

Quelle: Statistik Austria,  
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Stromproduktion 9,5 PJ, Stromimporte 3,2 PJ

Quelle: Statistik Austria, Energiebilanz Vorarlberg 2014

Quelle: Statistik Austria,  
Energiebilanzen Vorarlberg 
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mit Öl heizenden Haushalte verringerte 
sich von 63.000 auf 45.000. 

Eine rasante Entwicklung gab es bei 
Wärmepumpen und Solaranlagen; waren 
sie 2003/04 erst bei etwa 2.000 Haushal-
ten installiert, gab es sie zehn Jahre spä-
ter schon bei 30.000 Haushalten. Von der 
Energiemenge her haben sich Wärmepum-
pen im Vergleichszeitraum verachtfacht, 
bei Solarwärme kam es zu einer Verdopp-
lung. Heute steuern Solaranlagen 3 % der 
Raumwärme bei und Wärmepumpen 6 %.   

Silbermedaille  
bei biogener Fernwärme
Eine Verzweifachung gab es in den letz-
ten zehn Jahren auch bei mit Fernwärme 
versorgten Haushalten von 10.000 auf 
20.000 Stück. Bei der Fernwärmepro-
duktion erreicht Bioenergie in Vorarlberg 
einen Anteil von über 93 %, das heißt im 
Österreich-Ranking Platz zwei. Einzig das 
Burgenland erreicht mit 100 % erneuer-
barer Fernwärme einen höheren Wert. Seit 
2005 ist die Fernwärmeproduktion in Vor-
arlberg von 0,6 PJ auf 1,1 PJ gestiegen. Im 
Ländle gibt es 110 Heizwerke, die 246 GWh 
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Thermische Solaranlage in der Gemeinde Nenzing im Bezirk Bludenz – mit gut 3 % hat Vorarlberg unter 
den Bundesländern den höchsten Anteil von Solarwärme unter den erneuerbaren Energien.

Wärme liefern. Die vier Biomasse-KWK-
Anlagen produzieren 45 GWh Biowärme.

Treibhausgasausstoß pro Kopf 
nur Hälfte des Bundesschnittes
Die Treibhausgasemissionen Vorarlbergs 
nahmen zwischen 1990 und 2014 um 
11  % auf 1,7 Mio. Tonnen CO2-Äquiva-
lent ab. Damit machen sie nur 2,2 % der 
emittierten Menge Gesamtösterreichs aus. 
Die Pro-Kopf-Emissionen Vorarlbergs la-
gen 2014 mit 4,5 Tonnen CO2-Äquivalent 
nur bei der Hälfte des österreichischen 
Schnitts von 8,9 Tonnen. Hinter den Wie-
nern weisen die Vorarlberger die niedrigs-
ten Emissionen pro Einwohner auf. 

2014 stammten 36 % der Treibhausgas-
emissionen aus dem Verkehrssektor, 25 % 
aus Gebäuden, 17 % aus der Industrie und 
13 % aus der Landwirtschaft. Von 1990 bis 
2014 kam es im Verkehr zu einem – im Ver-
gleich zum Bundesschnitt (+ 61 %) – ver-
gleichsweise geringen Emissionsanstieg 
um 28 %. Der Rückgang seit 2005 ist auf 
einen rückläufigen Kraftstoffabsatz, ein 
verringertes Verkehrsaufkommen und den 
verstärkten Einsatz von Biokraftstoffen 
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Das Heizwerk in Lech am Arlberg ist eines von 110 Biomasse-Heizwerken in Vorarlberg, die für einen An-
teil biogener Fernwärme von über 93 % sorgen. 

zurückzuführen. Der Sektor Gebäude ver-
zeichnet seit 1990 aufgrund milder Heiz-
perioden und der turbulenten Entwick-
lung der Heizölpreise einen abnehmenden 
Emissionstrend (–34 %). Auch der Ausstoß 
von Treibhausgasen aus der Industrie hat 
von 1990 bis 2014 um 23 % abgenommen. 
Gründe waren der reduzierte Einsatz von 
Heizöl und Erdgas in stationären Verbren-
nungsanlagen und ein verringerter Erd-
gaseinsatz in der Papierindustrie. 

Durchsanierung des  
Gebäudebestandes geplant
Vorarlberg strebt in seinem Maßnahmen-
plan bis 2020 die Umsetzung der EU-Ziele 
und bis 2050 die Energieautonomie an. Bis 
2020 soll die Sanierungsrate bei Gebäuden 
auf 3 % pro Jahr gesteigert werden. Somit 
sollen bis 2020 25 % bis 30 % des Gebäu-
debestandes saniert werden, innerhalb der 
nächsten 25 bis 35 Jahre will das Land den 
Gebäudebestand durchsaniert haben und 
somit den Energiebedarf in den Gebäuden 
um mindestens 20 % senken. Ferner sollen 
die Rahmenbedingungen für die verpflich-
tende Nutzung von erneuerbaren Energie-
trägern bei Neubauten angepasst werden. 

Sehr zu begrüßen sind die geplante Be-
seitigung steuerlicher Nachteile für Erneu-
erbare und die Weiterentwicklung einer 
Landesgesamtstrategie zur Förderung 
von Biomasseanlagen. Die Stromerzeu-
gung aus Biogasanlagen soll bis 2020 auf 
30  GWh erhöht werden (2014: 21  GWh). 
Bei der Biomasse ist ein Zubau um 91 GWh 
auf 855 GWh bis 2020 geplant, wobei der 
Wert sich nur auf die thermische Nutzung 
bezieht. Wärmepumpen sollen bis 2020 
um 93 GWh auf 270 GWh Wärmeproduk-
tion zulegen. 

Ziele für Solarthermie und 
Photovoltaik schon übertroffen
Bei solarthermischen Anlagen sieht der 
Maßnahmenplan die jährliche Installation 
von 15.000  m2 Modulfläche vor. Der für 
2020 geplante Wert von 122 GWh Solar-
wärme wurde allerdings schon 2011 über-
troffen, 2014 erzeugte die Solarthermie 
136 GWh. Auch die für 2020 geplante Pro-
duktion von 43 GWh Sonnenstrom wurde 
2014 (51 GWh) mehr als erfüllt. Vorgese-
hen ist der Zubau von jährlich 40.000 m2 
Photovoltaik-Modulen. Bei Wasserkraft 
ortet das Bundesland Potenziale in Höhe 
von 220 GWh bis 2020. Bescheiden mutet 
dagegen der geplante Windkraftausbau 
an: Durch die Errichtung der ersten drei bis 
fünf größeren Anlagen sollen im Jahr 2020 
10 GWh Windstrom geliefert werden. 

Elektromobilität am Vormarsch
Im Problemsektor Mobilität will Vorarlberg 
den Fahrradanteil für Wege bis 10 km um 
5 % auf 20 % erhöhen. Pkw sollen 2020 zu 
5 % mit Elektroantrieb fahren. Vorarlberg 
verzeichnet in Österreich die höchste Neu-
zulassungsquote bei Elektro-Pkw. �


